
Zur Geschichte der Personennamen 
im Amte Gießen. 

Von 0 t t o S t U m p f , Lehrer, Garbenteich. 

Die Untersuchungen erstrecken sich auf die Namen der Dörfer 
des einstigen Amtes Gießen mit Wieseds, Großen-Linden, dem Ge- 
richt Steinbach, dem Hüttenberg, dem Gemeinen Land an der Lahn 
und dem Busedrer Tal. 

Unter Beachtung der Schriften der Hess. familiengeschichtlichen 
Vereinigung, des Prälaten Diehl, der Urkundensammlungen Wenck, 
Baur und Wyss, der Namensarbeiten aus den "Gießener Beiträgen 
zur deutschen Philologie' und der Dissertation von Friede1 Lerch 
.Die Gießener Familiennamen' stützen sich die Feststellungen auf 
folgende ungedruckte Urkunden: 

1. Die Türkensteuerregister von 1532, 1542, 1547. 
2. Die Gleiberger Amtsrechnungen von 1470, 80, 92, 93-96. 
3. Das Verzeichnis aller ~annspersonen von Hessen von 1'502. 
4. Die Rethnungen des Amtes Giei3en von 1555, 1568, 1575, 1578, 

1589; 1593, 1595, 1599, 1620, 1629-33, 1640, 1660. 

Bis um das Jahr 1300 ersdieinen in unserer Gegend .,fast aus- 
sdiließlich germanische V o r n a m e n . Es treten immer wieder auf: 
Boppo, Buggo, Burkhardus, Crafto, Culman, Cropp, Dythart, Dylo, 
Edsolo, Giso, Gieselbert, Gerwart, Gotze, Gumbert, Gumpe1 (Gum- 
pertus), Guntramus. Gyplo, Heidinricus, Henkilmann, Hoppil (Hap- 
peio), Heilmanus, Hartrat, Jungo, Lanzo, Marcwardus, Meingotus, 
Orto, Richelfus, Rudgerus, Rulo, Siboldus, Thitzo, Thüring, Volke, 
Volpert, Wigandus, Wiglo. 

Zwischen 1300 und 1500 beobachten wir, wie diese Namen sich 
bis zur Unkenntlichkeit verändert haben, und wie Heiligennamen 
und ihre Kürzungen sie verdrängen. Um 1600 sind diese weit in der 
Uberzahl. In einer Liste von Langgöns und Liitzellinden von 1599 
treten von 100 im Original hintereinander folgenden Namen auf: 
Johannes (24), Caspar (10), Jacob (10), Georg (6), dann folgen Mel- 
chior, Andreas, Paulus, Stefan, Philipp, Niclas, Daniel, Balthasar. 
Nur 12 der Namen dieser Liste sind germanisch-heidnisch. Das Gar- 
benteicher Kirchenbuch zeigt uns für das Ende des 17. Jahrhunderts 
eine geradezu eintönige Wiederholung weniger Namen: Johann, 
Caspar, Melaiior, Balthasar, Jacob, Christian, Georg, Conrad. 



Die Frauen tragen nur noch biblische Namen; aus der katholischen 
Zeit leben fort: Anna, Katharina, Maria, Elisab th, Magdalena, CM- 
stine, Margarethe, Ottilie. Diese Verarmung i m a n  durch Dop- 4 pelnamen aus, die im 17. Jahrhundert zugleich große Mode wurden 
(die beiden Paten gaben den Namen). Wieder herrscht hier der Name 
Johannes vor, bei den Mädchen Anna. Von den 11 Konfirmanden des 
Jahres 1677 in Garbenteich heißen mit dem ersten Namen alle 7 Kna- 
ben Johannes, alle 4 Mädchen Anna. Im ganzen 18. Jahrhundert ist 
diese Namengebung gebräuchlich geblieben; erst gegen Mitte des 19. 
Jahrhunderts tritt allmählich eine Anderung ein, Reste der alten 
Doppelnamen aber leben in unseren Dörfern noch immer weiter: 
Johann Georg = Hanjer (zugleich auch Bezeichnung für einen Trottel), 
Johann-Philipp = Hanfelepp, Hampelepp, Johann-Konrad = Hans- 
kuot, Johann-Melchior = Hammelcher U. s. f. 

Die Familiennamen, besser Bei- oder Zunamen, beginnen sich für 
unsere Gegend im 13. Jh. zunächst in den Städten einzubürgern, wo 
bei der wadhsenden Einwohnerzahl und dem zunehmenden Schrift- 
verkehr'der Taufname allein nicht mehr genügte. Bis um die Mitte 
des 14. Jahrhunderts steht bekanntlich zwischen Taufname, der der 
eigentliche Name ist, und dem Beinamen vielfach .dictusU, in deut- 
schen Urkunden .genanntu, bei Herkunftsbezeiainungen .de' oder 
.vonu oder andere Beziehungswörter. Die Beziehungswörter fallen 
dann fort, aber die Namen werden besonders in zweitrangigen Schrift- 
stüdsen in mundartlicher Form aufgeführt, die den Beinamen gerne, 
sei es im ersten oder im zweiten Falle, voranstellt. (Smit Henn, Stit- 

' Zers Dietrich, Dinen Peter, die Cülemanschen 1470). In der Liste von 
- Gießen 1502 sind 270 die .zsu Dinst vnd bede stehnu verzeichnet, 75 

- ' davon werden noch mundartlich, in der Dorfnamenart, angegeben; da- 
runter sind 7 Einzelnamen, die demnach kennzeichnend genug waren: 
Bartholomäus, Emrich, Gobel, Joachim, Mebus, Symon, Wolfgang. 
Im allgemeinen aber ist für die Städte um diese Zeit die Namen- 
bildung ziemlich abgeschlossen, in großen Dörfern erst um die Mitte 

. des 16. Jh., in den kleinen in der 2. Hälfte des 16. Jh. 
Die folgende Tabelle zeigt, wie in den Namenlisten des Hütten- 

bergs und des Gemeinen Landes die moderne Namensform (Hans 
Schmidt) die dörfliche (Schmidts Hans U. ä.) zurüdrdrängt: 

Jahr 1470 1502 1555 1568 1578 1589 1599 1620 1629 
% 13 14 22 50 70 80 90 96 99,5 

Die verhältnismäßig rasche Entwiddung zur Festigung der Familien- 
namen in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts findet ihre Erkiärung 
in der Anlage der Kirchenbücher und der staatlichen Registrierung. 
In einer Kirchenordnung von 1566 werden Taufregister verlangt, 
1574 wurden dann in der .Agendau Tauf-, Konfirmations- und Trau- 
register gefordert, und in der General-Kirchenvisitation von 1628 
wurde das Beerdigungsregister eingeführt. In der Praxis war man 
vielfach schon vorher zu Beurkundungen kirchlicher Handiungen ge- 
schritten. Schon bald nach der Einführung der Reformation wurden 



. r. 
Verzeiämisse der Teilnehmer an Beichte und Abeadmahl Mgelegt. 
Kirmechnungen mit wextvoIl~11 Namensverxeidmhm liegan 
schon ab Mitte des ,l6. Jahrhunderts vor 1m Reis- 
Icirdien lW, Wendorf/Lahn 1553 u. 8. f.). Dss OieBener Wdtenbuch 

Lahn 1643, Altenisuseck 1645 U. a f.). 
in den Lirten der Amt81 erscheinen die Namen, wie sie der 

Zehntkne&t dem Amtsschreiber angab, und zwar anfangs als Dorf- 
namen, .wie mon die Leute hieß*. in den Listen der Wberger 
Amtsrecjjnungen von 1477 ff. h d t  n d  die Ebmmigkeit vor, be- 
sonders wenn es sich um kleine Orte handelt (1470: Hausen b. Gie- 
Ben, von 6 Abgabepflichügab tragen 5 nur Taufnamen, 1 einen 
Dorfnamen; AllendorfILahn von 12 sind ? Tauf-,'5 Dorfnamen; in 
dem groBen Lang@ns, das wir Mr diese Zeit nur auf 3-400 &- 
wohner schaben können, von 54 Abgabqdlichfigen 3 mit Vornamen, 
33 mit Dorfnamen und 14 mit Vor- und Zonamen). 

Der Beiname, der sich bis 1600 au& in d a  kleinsten Dorfern ge- 
festigt hat, ist aber bis dahin aoch nkht der amtliche Wog-; 
ma0gebend ist der Taufname. Ein Gieihner B ü r g c ~ b ~ d ~  aus dem 13. 
Jahrhundert führt die Bürger nach nach Taufnamen alph&&b& ge- 
ordnet ayfl). Der Bei- oder Zuname diente anfangs nur der Unter- 
scheidung. Er war auf dieser Stufe der Eatwidtli~ng nicht erblich, die 
Kinder hieSen anders als der Vater; so iiest man im Arnsborger Ur- 
kundenbu* Nr. 1003 von 1372: .Ich Heinrich Panzer, Iüme 
vnä Hille Emins geswi8tere wohnende zu HMrstadt bekennen, vmme 
eyn Weh achtel Komgaldes, also Heinrich h4arsteller vnser Vater 
got gnade virkauft hat dem Kloster Arnsburg . . .' in den Listen 
der Gleiberger Amtsrechnungen von ICH), 82, 92, 93, 94. 95, 96 tre- 
ten fortiaufen Anderungen ein, deren hohe Zahl nur durch Namens- 
wecnsal erklarbar sing. Bekanntum ändert ja das Dorf noch heuts: 
Eine Familie hatte den Dorfnamen Uclchars. Der Sohn wurtie Bädcer, 
der erste und einzige Backer im Dorf. Er hieS nun Meldiem Bädrer. 
Seine Familfa hedßt nun Bäddwb. Noch 1607 wird aus einem Garben- 
teicher .Hsrddua ein .Schwarz*; so in den Kir-- 1603 
und 1615: -7 Albus HenriChs Jakob geben, gibt jetzt sein Sohn Hans 
Saiwaxza. 1629 steht in der Liste von PBIlingshaq Georg MOIler 
genannt GiüleMLcherml und die MOlier treten dann ab G81leMIcher 
auf. in Langgöns wird Johannm Heller nOar 1660 auch Brkkel genant, 
einmal BrCt&heller. N d  viele Beispiele wären aufiufilliran, wo der 
Name für 'die gleiche Person in der Hühneriirte anders lau- als in 
der Bedeliste oder Liste der Befreiteh. Nach 1630 mdte Ku- 
Ferdinand vgn Bayern seinen Untertanen verbieten, sich bald so, 
bald so zu nennen. 

l) Fr. Lerch, Gießener Familiennamen (Mu. Marburg 1900). 





G i r h a r t s Thibes, Dorothea, G i r h a r t s Henn, P 1 U t z hens rrauw, 
N e n t z e C 1 a i s, Vincentius, Lodwig, Phile Wernher, die M i C h e 1 - 
Den, Happen Jacob (ein Hirt), die Smit (Schutz, Oppermann), Wolf, 
M e t z e n Geln Hans. Von den 19 Haushaltungen werden 5 mit Tauf- 
namen und 10 mit Beinamen aufgeführt, die sich von Vornamen ab- 
leiten lassen. Vielfach kann man die Ahnen, die diese Namen führten, 
in früheren Listen finden (hier: Conrats Peter heißt 1492 Conrads Sone; 
Girharts Söhne hieflen nach ihrem Vater Gerhart 1482-96 U. s. f.). 
Dasselbe Bild ergibt sich auch in den anderen Dörfern. km Durch- 
schnitt beträgt der Anteil der patronymischen Bildungen fiir aile 
Dörfer des Amtes über ein Drittel bis fast die Hälfte der Namen. 

' Dazu zähien auch die vielen kaum noch als Vornamen zu erken- 
nenden Kurzformen (Bopp, Burk, Dem, Diel, Faatz, Hörr, Lentz, 
Möbs, Ort, Pitz, Ruhl, Volk, Will U. a.); vielleicht auch die Formen, 
die man als Ubernamen anspreaien möchte (Hart, V. Hartrat; Grom- 
mes, Gromann V. Hieronimus, Gimbel V. Gumbracht U. a. 3 

Auch eine Menge metronymisee Bildungen waren in unserem 
Gebiet gang und gäbe (Metzen Henn, Sohn der Metze, Mathilde, 
Gelen Cuntz, Sohn der Gela; Fye, heute Fay, der Sophie, Guden 
Peter der Gertrudl Dinen Peter, der Katharina; Elsges Henne, Lenen 
Peter). In der Heuchelheimer Liste erscheint 1518 Hedwigen Henn. 
Der Name besteht durchgehend bis 1640; Joaiim Hetwigs relicta; 
dann 1660 Joachim Helwigs Witwe. 

2. Die Namen nach der B e s C h äf t i g u n  g stehen in dem be- 
sprochenen Bezirk an zweiter Stelle. Wenn alle Bewohner eines 
Dorfes Bauern sind, dann kann kaum einer den Namen Bauer er- 
halten. Die infolge des Zunftzwanges der Stadt vorbehaltenen Be- 
rufe fehlen. Den einzigen Schmied kann man aber mit seinem Beruf 
treffend kennzeichnen. Der Amtsschreiber führt oft nur den Beruf 
statt des Taufnamens in der ,Frühzeita unserer dörflichen Namens- 
geschichte an. Auf den Garbenteicher Saimied von 1555 folgt eine 
Ahnenreihe, die heute noch hier Nadkbmmen hat. Der Wagner, der 
1568 in Pohlqöns genannt wird, hat einer Sippe den Namen gegeben, 
die 1660 schon 5 Haushaltungen dort 'zahlte. Die Schäferei war in 
unseren Dörfern überall verbreitet. Der Name SchBfer ist in 24 von 
42 Dörfern vertreten - vielleicht meist bodenständig - und in die 
Kirchenbüaier eingegangen; an zweiter Stelle steht der Name 
Saimidt in 21 Dörfern, dann folgen Bedter, Miiller, Schneider in 13, 
Wagner in 11, Bender in 6, KeSler in 5, Zimmermann in 4, Weber in 
3 Orten. Dazu treten die Namen Krebs (Krebser = Krebsfänger be- 
legt), Luh (mit Eiaienrinde beschäftigt), Heep (Hopfen), Opper (Opfer- ( 

mann = Kirchenrechner), OIy (Olmüller), Zöller (Nass. Zöllner in 
Kirchgöns), Leicht (Leichter = Schweinesbitter) U. a. Eine Zählung 
in den Listen des Hüttenbergs iür 1599 ergab, daß 22 % aller Namen 
I 

') In dieser kurzen allgemeinen Darstellung ist es nicht mgglich, alle 
Ergebnisse auf dem Gebiet der Namendeutung nah den vorhandenen Quel- I 
len aufzuzeichnen. 



nach der Beschäftigung der Vorfahren entstanden waren. Sie treten 
am frühesten, wie sich leicht versteht, in der amtlichen, salriftsprach- 
lichen Form zu dem Vornamen (Peter Schäfer) auf. 

3. Die Namen nach dem W o h n p 1 a t z kommen nur in geringer 
Zahl vor. Ein sehr alter Name ist .AmendU. In Baurs Arnsb. Urk. 
wird schon 1364 ein .Herman am ende von Kirchgunse' genannt. Der 
.Bachmichel', der 1482 in Domholzhausen aufgeführt wird, ist der 
Ahne des einzigen bodenstandigen Bachstammes des Amts. Ab 1568 
finden wir den Namen auch in Rodheim an der Bieber. Die Brücit. und 
Brüdcel dürften auch hierher gehören, bei Brücke1 dürfte auch Brük- 
kengelderheber in Frage kommen. Diese Namen sind nicht zahlreidh; 
denn das alte Dorf war klein und hatte kaum markante Plätze, die 
sich zur Namengebung eigneten. Heute sind diese Bezeichnungen 
häufiger (Kreuzjakob, Mauerkonrad, Ecickarl, Schulschreinisch. Kirch- 
balser). 

4. Die Beinamen nach der H e r k U n f t sind bei der bodenstänai- 
gen Namengebung häufiger, so auch noch heute. Die Herkunft von aus- 

u~terschied den Zugezogenen in der Dorfgemeinschaft und war 
Hauptquelle der Familiennamen. So entstanden die Zunamen Ai- 
bad, Allendörfer, Atzbach, Dudenhöfer, Heibertshausen, Langsdorf, 
Launsbach, Leun, Licher, Lindenstruth, Nürnberger, Weimer, und dann 
die Hess, Hinterländer, Schwalm u.s. f. Bei einigen kann man den 
ersten Zugezogenen, den Stammvater der Ahnenreihe, noch feststei- 
len (Atzbach in Fellingshausen, Leun in Langgöns, Licher in Garben- 
teich, Lindenstruth in Großen-Busedc). Auffallend ist, daß zwischen 
dem solmsischen Lich und dem hessischen'Garbenteich kaum eine 
eheliche Verbindung eingegangen wurde. Die Landes- und Konfes- 
sionsschranke war früher schwer zu übersteigen. 

5. Ganz auffällig ist die geringe Zahl der Ubemamen. Eigentliche 
Scherz- und Schimpfnamen kommen kaum vor. Wenn einer des an- 
dem .hergebrachten guten Namen ehrenrührig angetastet . . ., der 
soll ohnnactilässig gestrafft werden', so verfügt die hessische .Urige- 

. botts-Ordnung' voh 1572, und man wird dies auch buchstäblich auf 
den wirklidien Namen bezogen haben. Imerhin 1 s t  sich der Humor 
nicht aus der Namengebung verdrängen. In Annerod erscheint 1470 
bis 82 ein Suerbyeer (Sauerbier), in Hochelheim 1589 Johannes Sehr- 
lieb, der 1612 in Nieder-Cleen lebt, ein Leihgesterner heißt Halb- 
mönch, ein anderer Stoppelbein. - Besonders in der Stadt scheint 
man mehr Spaß verstanden zu haben, vor allem in Gießen, wo es 
auSer dem Bierauge ') einen Knoblauch, Fenchel, Krommbein, Trag- 
fleisch, einen Geistlichen namens FaBnacht gegeben hat. Namen wie 
Dünnbier, Würstebendel, Stürzkopp (aus Grünberg), Rotzmaul, Sauer- 
bier, Pfannkuche (Aisfeld), Schrintwedc (Spaltwedc, Burkhardsfeidenj, 
Schafripp (Oppenrodt) hat der Schalk aufgebracht, der auf dem Lande 
rarer ist als in der Stadt. 

$1 Ursprüngiich .Bürger mit Bierschankrecht', nach Fr. Ler&. 



%.: In manchen Orten kommen emge dunen besonders häntlg vor. 
Hier ist sowohl das Auftreten des Namens als auch die Hliufung in- 
teressant. Die Hliaifwng7mag ihre Erklärung darin finden, dafl der 
Name .Moden am e' geworden war, da6 aber dann auch die 
Patenschaft (siehe oben) eine Rolle spielte. Bestimmte Taufnamen 
werden bei mandien Adelsgeschlechtern üblich. Bei den Metenber- 
gern ist es der Name .Hartradm (1129 der erste, 1264 der ffinfte). In 
einigen Orten des HQttenbergs tritt dieser Name um 1500 auf und 
diirfte in Langgöns und Leihgestern zu dem Familiennamen Marth 
geworden sein. In den Leihgesterner Listen ist die EntwiMmg gut 
ZU verfolgen: 1482 Hartrat, 1492 Harttartz, 1502 Hartem, Hartrges, 
1518 Hartges, 1555 Hartings, 1568/75, Hartgens, 1578 Hartges, 1593 
bis 1660 Hart (Aus Hartwin wird Herth, dabei vermisdhen sich die 
Ableitungen von Hartrat, Hart-, Hirt und Herdan.) Hierher ge- 
hören auch die Damm, Craft, Diel, Happel, Cuntz U. a., die bei den 
Adeligen häufig waren. 

6. Entsprechend der groi3en Bedeutung des Heiligenkultus im aus- 
gehen- Mittelalter nehmen auch die H e i ! i g e n n a m e n in un- 
serer Gegend bei der Familiennamenentstehung einen breiten Raum 
ein: Albanug (Alban), Andreas (Enders), Ambrosius (Brusius), Bartho- 
lomäus (Möbus, Mappes), Erasmus (Asmus), Hferonymus (Qrommes, 
Groman), Nicolaus (Klos), Matern-') (Matem, Dem), Servaäw, 
(Zörb) U. a. In Lollar ist Matern, der Eidam von Eäceln (1518), dar 
Stammvater der dort heute noch lebenden Nachlrommen gleichen 
Namens. Das gleichzeitige Auftreten dieses Heiligexmamens in einem 
kleinen Bezirk um 1500 zeigt die folgende Aufstellung. Hier steht 
am Ende der Entwicklung der Name D e r  n . Man beachte auch die 
eigenwillige Sdueibweise der vemdiiedenen Amtsthreiber. 

Der Familienname ,D e r n . 
Pohl- Gr.-Rech- Reiakit- L&- Heuchel- Duten- 
Göns tenbach chen(ii%) gestern heim boten 

1470 
1489 adpdtlll 
1492 Modenie 
1496 Moderne 
1602 Madem 
1618 Matem 
1655 

Madem 
Madeni Modeme 
Modame Moderne Moderne 
Modeme Modern+ Moderns 
Madern Maden 
Msten~s Materns 
Mathmw Dherna Dhenu 
P - )  

Dhans 
(Lttm Dhenis 

feh- Dem 
lm) Deni 

Dem 
Dem D g i  
Dem Dem 

Derm 
Dvnr 
Derna 
Dem 
Deni 

3 Beronden in der DiBzeae Trier verehrt, zu der Hüttenberg gebart. 
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Ferner treten auf: Hocheheh: 1496 Derne, H6msheim: 1496 Modeh, 
1502 Madern, Kirchg6ns: 1555 Dhems, LiiMinden: 1555 Dhem, 1WO 
Dem, Watzenbom: 164ü Dem, Albach: 1640 Dem. 

Neben dem Lautwandel und den volkssprachliaien Kürzungen 
hat auch die Willkür der Schrejber vieie Namen geändert. Der Ab- 
gabepflichtige hat sich schließlidi auch- sonst so .ges&riebenm, wie 
er in den .amtalichen Listen genannt wurde. In den Kirchg6nser und 
Pohlg6nser Listen werden bis 1599 Gerth und Garth aufgeführt, 1620 
heuen sie Gärtner und gehen so in die Kiraienbücher ein (Kirch- 
g6m: '1599 Wiihelm Garth, 1620 Wilhelm ~ k e r s  Witwe). Noch 
viele andere Belege hierzu (auch noch in den Kirchenbiidiern) mit 
all den anderen Unsicherheitsfaktoren zeiaen. .wie schwierig die 




